07, 


m — 


| 


Donnerstag, den 21. Oktober 1928. 


Nr. 255. Die „Lebzet Dolksgeitang" erscheint morgens. Schriſtlettang und Geschäftsstelle: 
Niete Bellag „ 0 5 75 i unse: Lodz, Petrik auer 109 


eis: monatlich mit Inſtellung ins Haus und önech die Poſt Zl. 4.20, 
wichentlich Fl. 1.05 Nusland: monatlich Ziety 5.—, ſährlich Fl. 60.—. 


Eingelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 23 Groſchen. 


ortveter in ven Uachbarſtadten zur Entgegennahme von Abennements and Anzeigen: 


Hole 


Loder 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 

Oeſcha fte ſtunden won 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

Sprschſtunden des Schriftizitens täglich von 2 bis 3. 
Deinattelephon des Scheiſtleiters 28-45. 


Meganbrom: W. Rösner, 


zeitu 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Sroſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Sroſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetizen und finkündigungen im Tert für 
die Dradzeile 50 Gesſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewfta 10; 
J. W. Mebrew, Diaga 70 Ogortow: Amalie Richter, Heuſtadt 505 Babianice: Julius Malta, Sienkiewieza 81 Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtrabe 685 3dunſka⸗Wola: Bertbeid Aluttig, 


I Optata pocriowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


| 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Sialnſtok: B. Schwalde, Stoteczua 435 Konſtantynow: 


Ogrodowa 267 Jgierz: Lonard Stranz, Rynek Ailinfkiege 15 Zurarbom: Otte Smidt, Hiellege 20 


Die Vorgeſchichte 


der Kundgebung der Börſianer. 


Es iſt ein Zeichen für den ſtark zuneh- 
menden Willen zu einer intereuropäiſchen Wirt- 
ſchaftsverſtändigung, daß zum erſten Male in 
der Geschichte Repräſentanten von 15 der be— 
deutendſten europäſſchen Staaten ihre Unter⸗ 
ſchrift unter ein Dokument geſetzt haben, in 
dem die Gemeinſamkeit des europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſch djals als eine beſtehende Tatſache 
anerkannt wird und in dem darüber hinaus 
Kritik geübt wird an der bisherigen Politik 
ſchäcſſten und rückſichtsloſeſten Ex ſtenzkampfes. 

Es iſt zunächſt hervorzuheben, daß die 
J ütiatide, die zu dieſem Appell geführt hat, 
offenſichtlich von England aus» 
gegangen iſt, und zwar vom Gouverneur 
die Bink von Eigland, der in den Nichkriegs⸗ 
jihren nicht nur die Verantwortung für die 
engliſche Kreditpolitik, ſondern auch die Mitver⸗ 


ntwottung für die europäiſche Kreditpolitik. 


tragen hat. Es beſteht kein Zweifel daran, 
daß Montague Norman das Verdienſt für 
ih in Anſpruch nehmen kann, die Stabilifierung 
der Finanzen und Valuten Europas, ſoweit ſie 
bisher durchgeführt werden konnte, durch eine 
planmäßige Politik und mit den Mitteln eines 


F nanzmannes von ungewöhnlicher Macht und 


ungewöhnlicher B’gabung beeinflußt und geför⸗ 
dert zu haben. Das wirtſchaftspolitiſche Ideal 
Montague Normans und feiner internationalen 
Freunde, zu denen vor allem der deutſche 
Rachsbantpräſident Dr. Schacht gehört, wäre 
mit der finanziellen Stabiliſierung Europas, 
ſelbſt wenn ſie heute ſchon erreicht wäre, nicht 
erfüllt Es war vielmehr ſchon ſeit langer Zeit 
zu erkennen, daß dieſe nur als Beginn einer 


allgemeinen wiriſchaftlichen Stabilifierung und 


Wiederbelebung Europas gedacht war, und daß 


‚ih in dieſen Finanzkreiſen der Glaube an die 


Notwendigkeit und Möglichkeit einer nicht nur 
fi ianziellen, ſondern auch induſtriellen und 
handelspolitiſchen Zuſammenarbeit innerhalb 
zuropas durchgeſetzt und einen mächtigen Bor- 
kämpfer geſchaffen hatte. Der Beginn zur Aus 
dehnung der bisher rein finanziellen Wieder⸗ 
aufbaupolitik auf die induſtriell⸗handelspolitiſche 


Seite hat in dem Manifeſt feinen Ausdruck 


gefunden. Daß der Kern diefer Vorkämpfer⸗ 
gruppe, die ſich heute an die europäische 
O fentlichkeit wendet, in den Kreiſen der inter- 
hanonalen Finanz zu ſuchen iſt, geht rein 
äußerlich daraus hervor, daß der weitaus über⸗ 
wiegende Teil der Unterſchriften von Bankleuten 
ſtammt. Schon in dem Dokument ſelbſt macht 
ſich ein bemerkenswerter Mangel an Beteiligung 
aus denjenigen Kreiſen bemerkbar, die für die 
protektioniſtiſche Handelspolitik Europas ver- 
antwortlich ſind. Es läßt ſich natürlich nicht 
ſagen, ob dieſe Kreiſe ohne Ausnahme um ihre 
Beteiligung an dem Appell erſucht worden 
ſind, und ob das Fehlen allzuvieler Induſtrien 


und ihrer Repräſentanten deren Abſage an eine 


ihrer eigenen bisheri iti 
. erigen Politik entgegengeſetzten 
Richtung bedeute. Das jedoch, welche Urſache 


Unterſtützungen für Reſerviſten. 


Die geſtrige Sitzung des Miniſterrats. 


Geſtern nachmittags um 5 Uhr fand unter 
dem Vorſitz des Marſchalls Pilſudſki eine 
Sitzung des Miniſterrats ſtatt. Angenommen 
wurde ein Antrag des Arbeitsminiſters, wo⸗ 
nach den Referviften und den ſtändig beurlaubs 
ten Militärperſonen, die beſchäftigungs los find, 
ſtaatliche Unterſtützungen erteilt werden ſollen. 
Angenommen wurde ferner ein Antrag des⸗ 
ſelben Miniſters, wonach dem Magiſtrat der 
Stadt Warſchau eine Anleihe von 350 000 3ʃ. 
zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen gewährt 
wird. Dabei erſtattet der Arbeitsminiſter Be⸗ 
richt über den Stand der Arbeitsloſigkeit in 
Polen. Im Februar betrug die Zahl der 
Arbeitsloſen 360000, die der Kurzarbeiter 
80000, am 10. Oktober d. J. nur 206 bezw. 
8 Tauſend. 

Angenommen wurde auch das Projekt 


einer Verordnung des Staatspräſidenten über 


die Bildung eines Komitees zur Verteidigung 
des Staates. Den Vorſitz darin hat der Staats⸗ 
präfident, Mitglieder find die Minifter für 
Krieg, für Inneres, für Aeußeres, der Finanzen 
ſowie der Generalinſpekteur der Streitkräfte. 


es auch haben mag, die europäiſche Induſtrie 
als Ganzes nur in äußerſt ungenügen ; 
dem Maße in der Lite der Unterſchriften 
vertreten iſt, muß jedoch betont werden. 

Die Zıhl der engliſchen Unterzeichner 
beträgt 42, während für Deutſchland und 


Frankreich nur je neun Unterſchriften vorgelegt 


werden. England als das einzige wirkliche 
Freiheitsland der Welt kann unter den heutigen 
weltwirtſchaftlichen Bedingungen ſeine traditio- 
nelle Handelspolitik nicht mehr lange ohne 
äußerſte Gefahr für ſeine Wirtſchaft aufrecht⸗ 
erhalten. 
Die Einbeziehung Amerikas in den Kreis 
der Unterzeichner dieſes im Grunde genommen 
rein europäiſchen Dokuments bedeutet kaum 
etwas anderes als den Ausdruck, daß die Be⸗ 
mühungen um Herbeiführung einer europäiſchen 
Wirtſchaftsverſtändigung nicht gegen die 
Vereinigten Staaten gerichtet ſind. Die geringe 
Beteiligung zeigt deutlich genug, daß es ſich 
hierbei nur um eine Formſache handelt. 
Der Wert des Dokuments wird in gewiſſer 
Weiſe dadurch herabgeſetzt, daß Frankreich, 
einer der protektioniſtiſchſten aller europäiſchen 
Staaten, ſeine Unterſchriften mit einer ein⸗ 
ſchränkenden Klauſel gegeben hat. Frank⸗ 
reich bringt zum Aus druck, daß die Frage der 
Handelspolitik für ſeine Wirtſchaft nicht aktuell 
ſei, ſolange die Sanierung ſeiner Finanzen nicht 
durchgeführt werden könnte; worin möglicherweiſe 
— bewußt oder unbewußt — ein Appell an 
die finanzielle Hilfe der Welt zu 
erblicken iſt. 0 2 
5 + 
Polniſche Stimmen zum Manifelt. 
Wladyslaw Grabſki, der frühere Premier: 
miniſter, ſagte über das Manifeſt: 


# 


ss —.—ͤ—v— se es, 


Regelung des Geldumlaufs. 


Geftern wurde ein Dekret unterzeichnet über den 
Geldumlauf im Staate. Es enthält Beſtimmungen 
über die Einziehung des ungedeckten Kleingeldes (bi⸗ 
lety zdawkowe) und Erſetzung desſelben durch Staats⸗ 
ſchatzſcheine. 


Reorganiſierung der politiſchen Polizei. 


Der Innenminiſter unterzeichnete eine Verfügung, 
wonach die politiſche Bezirkspolizei der Kriminalpolizei 
angegliedert werden ſoll. 


Die Chorzow⸗Frage. 


Am 18. ds. Mis. richtete die polniſche Regierung 
an die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau eine Verbal⸗ 
note als Antwort auf die deutſche Note vom 2. d. M. 
in Sachen der Chorzow⸗Werke. In derſelben bedauert 
die polniſche Regierung, daß fie auf ihre Vorſchläge 
ohne Antwort geblieben ſei, wonach die intereſſierten 
deutſche Geſellſchaften mit der Verwaltung der Chorzow⸗ 
Werke direkt wegen der Entſchädigungen verhandeln 
ſollten eventuell unter Beteiligung der Vertreter beider 
Regierungen. Die polniſche Regierung führt neue Be⸗ 
gründungen für dieſen Vorſchlag an, erklärt die Ver⸗ 
handlungsbereitwilligkeit und bemerkt, ſie ſei der An⸗ 
ſicht, daß weder die Genfer Konvention noch der 


Hıager Schiedsſpruch eine Herausgabe der Werke in 


natura im Auge hatte. 


„Auf mich machte es keinen günſtigen Eindruck, 
denn aus demſelben iſt klar der Unwille über die 
„neuen Grenzen Europas“ erſichtlich, die im Manifeſt 
tritifiert wurden. Es iſt eine Anſpielung auf Ober⸗ 
ſchleſien und ſeine „Zerreißung“, was auch die Worte 
von Raſſenhaß bedeuten. Man erſieht aus dem Mani⸗ 
feſt, für weſſen Intereſſen es geſchrieben iſt. 

Wenn wir uns die Verwirklichung des Mani⸗ 
feſtes vorſtellen, ſo müßten wir in erſter Linie an die 
Erpanfion deutſcher Kapitalien nach Polen denken. 

Alle amerikaniſchen und engliſchen Kredite 
würden nur durch Deutſchlands Vermittelung 
zu uns dringen. 

Unfere Induſtrie müßte abſterben, da wir von der 
deutſchen Induſtrie überſchwemmt fein würden. Erfüllt 
wären die Pläne, die die Deutſchen 1915 hatten, als ſie 
aus Lodz die Maſchinen fortnahmen. Zwar würde 
unſere Landwirſchaft an der Sache gewinnen, unſere 
Landarbeiter würden wieder nach Deutſchland wandern, 
wir ſelbſt aber wären nichts anderes als ein deutſches 
„Hinterland“. Ich verſtehe es nicht, wie polniſche 
Unterſchriften auf das Dokument geſetzt werden konnten. 
Es ſei denn, die polniſchen Vertreter dachten nur an 
Zölle als ſolche, nicht aber an Polen ſelbſt. Der Sinn 
des Manifeſtes iſt, daß diejenigen, die vor dem Kriege 
auf dem erſten Plane ſtanden und zurückgehen mußten, 
heute wieder den ehemaligen Platz einnehmen wollen. 
Stanislaw Karpinfti, Präſes der Bank Polſki. 

Karpinſti hat das Manifeſt mit unterzeichnet. 
Ueber ſeine Meinung darüber befragt, äußerte er: 

In der Beantwortung habe ich an Herrn Mon» 
tagu Collet Normann, den Gouverneur der Bank von 
England, meine Vorbehalte ſchriftlich geäußert. 
Meiner Meinung nach iſt die Abſicht der Abtragung 
der Zollbarriere ſehr richtig, doch kann dies erſt dann 
geſchehen, wenn alle Länder, auch die kleinſten, gleich⸗ 
mäßig mit Kapitalien geſättigt ſind. Polen war in 
bezug auf Zollfragen ſehr liberal, mußte ſich aber bald 
davon überzeugen, daß es ein Fehler gemacht hat. Der 
Zloty wankte. Die Zölle erſt haben unſere Wirtſchaft 
und den Zloty ſtabiliſiert. Deswegen unterſtrich ich 
klar, daß die Abſchaffung der Zölle erſt dann möglich 
ſein wird, wenn die Kredite kooperiert ſein werden. 

Dem Manifeſt hat Herr Karpinſti ſeine Vorbehalte 
jedoch nicht angehängt. N 


Polens Wirtſchaftslage. 


Was Vizepremierminiſter Bartel 
in Krakau ſagte. 


Auf der Kückeeiſe aus Zakopane hielt 
Dr. Bartel mehrere Stunden in Krakau auf. 
hielt er einen Vortrag, in dem er ausfühete: 

8 ſtimmt, daß der engliſche Bergarbeiterſtreik 
beben zur Beſſerung unſerer Finanzen beigetragen 
hat, doch iſt die gegenwärtige Konjunktur in der Textil⸗ 
induſtrie und in anderen Induſtriezweigen von diefem 
Streik unabhängig ” 

Was die Sozialgeſetzgebung betrifft, fo erklärte 
Bartel, die Regierung habe und werde die Geſetze 
erhalten. 

Ganz zum Schluß der Rede kam aber der eigent⸗ 
liche Zweck des Bartelſchen Beſuches zum Vorſchein. 
Er ſagte: „Bei den bevorſtehenden Seſmwahlen wählet 
nicht Parteien, fondern Leute der Arbeit!” 

Der Herr Miniſter macht alfo für den „Verband 
der Sanierung Polens” fleißig Stimmung. Eine uns 
gleiche Konkurrenz für die anderen polnifhen Parteien. 


ſich 


Hier 


Jüdiſche Parlamentarier beim 
Staatspräſidenten. 
Der Kampf um die Konzeſſionen. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Eine Delegation der Waeſchauer Raufmannſchaft 
mit den Senatoren Truſkier und Szerszewſki und dem 
Abgeordneten Wislicki an der Spitze wurde geftern 
vom Ötaatspräfidenten empfangen, dem fie ein umfang» 
reiches Memorial rnterbreitete. Die Delegation berich⸗ 
tete dem Staatspräfidenten über die Lage der jüdis 
ſchen Kaufmannſchaft und berief fih auf eine Regie⸗ 
rungserkläcung, wonach die Regierung verſprochen hatte, 
alle Staatsbürger ohne Kückſicht auf Glauben und 
Mutterſprache gleichmäßig zu behandeln. (Wie wollen 
bemerken, daß es eine ſolche Erklärung gar nicht gibt. 
Wohl hat ſeinerzeit Dr. Bartel in der Zeit zwiſchen 
der erſten und zweiten Regierung eine derartige Er⸗ 
klärung ausgeſprochen, doch iſt diefelbe als individuelle 
Aeußerung zu betrachten.) die Delegation führte 
Klage über die Abſicht des Finanzminſſteriums, den 
jüdifhen Beſitzern von Schankwirtſchaften die Kon⸗ 
zeſſionen zu nehmen und dieſe dem Invalidenverband 
zu geben. 

Ferner wies die Delegation auf die Notwendigkeit 
der Revifion des Innungsgeſetzes hin, welche Beſtim⸗ 
mungen es den Juden unmöglich machen, das Hand⸗ 
werk zu betreiben. 

der Staatspräfident erklärte, daß die Erfüllung 
diefer Forderungen bedeutende Schwierigkeiten bereite, 
doch hoffe er, daß es gelingen werde, den Wünſchen 
der Delegation 1 


Die Mißbräuche 
in der Kriegsmarine. 


Im weiteren Derlauf der Derhandlungen wurde 
Kommodore Mohuczy nochmals vernommen. Er 
erklärte, daß er mehrfach von Bartos ze wicz Gelder 
geliehen habe und ihm noch jetzt 800 Sloty ſchulde. 

Dorſitzender: „Haben Sie an der Sißung feil- 
e die das pain der Umrechnung der 
Schuld an die Firma Marſchalk ausarbeitete?“ 

„Nein, ich habe aber das Protokoll unter 
zeichnet. 5 
! Dernommen wird darauf Leutnant Lipinſbi. 
Auch dieſer Angeklagte gibt zu, Protokolle unter- 
zeichnet zu haben, an denen er nicht teilnahm. 

Leutnant Kubinſki jagt dasſelbe. Der Dor- 

ißende ſtellt ihm die Frage, warum er zuließ, daß 
ie gene Maeſchals anſtatt neuer alte Seile lieferte. 

Kubinſbi: „Ich habe die Seile als alt abgeſchätzt 
und mit den Kategorien B oder C bezeichnet. Warum 
ſie 5 feoßdem angenommen wurden, iſt mir ein 


8 Motliel, der angeklagt iſt, von den 
Fiemen beine Koabenfſonalſtegfen eingezogen zu haben, 
antwortet darauf, daß er nie in die Lage dam, die 
Steafen aufzulegen. Dieſe Worte erfüllen den Saal 
mit Staunen. 

Mit Leutnant Kofkiel wurde die Dernehmung 
der Angeblagten abgeſchloſſen und zum Seugen⸗ 
verhör geſcheitten. 


Der Prozeß gegen Krulikowſki 
Der Angeklagte leugnet. 


Am erſten Derhandlungstage gegen den Polizei- 
beamten Keulbowſbi, der angeblagt iſt, auf beſtialiſche 
Meile die Peoflituierte Michaloloſba ermordet und | 
die Leiche zerſtückelt zu haben. Nach Angabe der 
Derſonalien erklärte der Angeklagte, daß er den 
Mord nicht begangen habe und jede Schuld leugne. 
Die ermordete Michalowſka habe er auf dem Mar- 
jhauer Hauptbahnhof kennen gelernt. Er habe fie 
nach ſeiner . gebracht, wo fie die Nacht ge- 
meinſam verbrachten. Am nächſten Tag ging er zur 
Arbeit, während die Peoftituierte in der Wohnung 
zurüchblieb. Am 4 Abe Bam er nach Hauſe. Mach 
einer gemeinſamen Mahlzeit führte er die Micha 
lowjta aus der Sifadelle hinaus. Das zweite Mal 
traf er die Aae im Kino. Er wollte ſie 


Pc ͤ . r 


Wir berichteten dieſer Tage über ein diesbezüg⸗ 
liches Rundſchreiben des Innenminiſters Slawoj⸗Sklad⸗ 
kowſti. Wir find nunmehr im Beſitze desſelben. Es 
trägt die Nr. 119 und 1297 26 mit dem Datum; des 
18. Oktober 1926. 

Es heißt darin: „Ich habe ſeſtgeſtellt, daß die 
Bevölkerung mehrere Tage warten muß, um von den 
Staroſten und Regierungskommiſſaren empfangen zu 
werden. Feſtgeſtellt habe ich ferner, daß in der Be 
handlung des Publikums Uuterſchiede gemacht werden, 
die abhängig find von der Abſtammung und dem Bes 
kenntnis des Intereſſenten ſowie von feiner ſozialen 
Stellung in der Geſellſchaft. Da ein ſocher Zuftand 
aufhören muß, ordne ich an: Bei jeder Staroſtei und 
bei jedem Regierungskommiſſariat müſſen beſondere 
Wartezimmer errichtet werden, die kenntlich gemacht 
werden müſſen durch enſprechende Auſſchriften und in 
die alle Intereſſenten hineingelaſſen werden müſſen. 
Bürodiener, die ſich erdreiſten werden, irgend einem 
Bürger den Eintritt zu wehren, find ſofort zu entlaſſen. 

Um 9.30 Uhr vormittags erſcheint der Bürochef 
im Empfangszimmer und notiert Bor: und Zuname 


der Intereſſenten ſowie die Angelegenheit, die ihn zu 


dem Regierungsvertreter führt. Um 10 Uhr tritt ber Sta⸗ 
roſt oder der Regierungskommiſſar in das Empfangszim⸗ 
mer. In demſelben Augenblick wird auf dem Regierungs⸗ 
gebäude die Staatsflagge gehißt und dies zur Unter⸗ 
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wieder zu ſich einladen, doch lehnte fie es ab. Auf 
die Frage des Dorſißenden, ob er der Proftituierten 
ſeine Adreſſe gegeben habe, erklärte der Angeklagte, 
daß er ihr nicht nur die Adreſſe ſondern die Tele. 
phonnummer ſeines Arbeite zimmers angegeben habe. 

Dorſitzender: Taten fie ſich mit ihren Erfolgen 
bei Frauen gegenüber den Kollegen groß? 

Angeblagter: Es ift möglich, denn ich gelte als 
Phantaſt und habe wiederholt mit Kollegen über 

cauen geſprochen. 

Darauf wurden einige Seugen vernommen, die 
darüber ausjagten, wo und wie fie die einzelnen 
Körperteile gefunden haben. Seuge Jar bowſbi, bei 
dem die Ermordete gewohnt hat, gab an, daß die 
Ermordete von guimütigem Charakter war. Sie habe 
mit ihrer Freundin Sawıjlatowa zuſammen in einem 
Bett geſchlafen. Auf eine Frage des Verteidigers, 
ob eine Deriwandte des Seugen in der Inzynierſka⸗ 
Straße 5 wohne, antwortete Seuge, daß dies eine 
Kuſine ſei. Der 0 ſtellt nun feſt, daß dieſe 
Kuſine Geld pon der Michalowſka geliehen hatte 
und daß im Abort des Hauſes in der Inzynierſba 5 
Körperteile der Ermordeten gefunden wurden. 

Die Zeugin Janbowſba, Frau des Jankowſti, 
ſagte aue, daß die Michalowſba einen Freund hatte, 
den fie „Wicek“ nannte und von dem fie Geld er- 
hielt ſobald fie welches benötigte, a der Sawiszla- 
kowrta wiſſe fie, daß Wicek“ Jude iſt 

Rechtsanwalt Paſchaldi: „Kam es vor, daß die 
Michalowſba auch ganze Mächte wegblieb ?* 

Jankowſika: „Ja. Enmal war fie ſogar zwei 
Mächte weg, die ſie im Hotel „Royal“ mit einem 
Heren aus Plonfk verbracht hatte. 

Iced Tenenbaum, ein Freund der Michalowoſpa, 
fagte aus, daß er zwei Jahre mit der Michalowſda 
zuſammen gewohnt habe. Die Ermordete ſei eine 
intelligente Frau von gutmütigem Charalier geweſen. 

Marja Sawiszlatumna ſagte aus, daß fie mit 
der Eemoedeten vier Jahre lang gemeinſam auf 

„Erwerb“ DO fei. ls der Angeklagte 
fie im Kino angeſprochen halte, habe die Michalotoſka 
erklärt, daß Krulikowſei ein ſchmieriger Kerl ſei, der 
nichts zu verdienen gebe. Sie werde nicht mehr 
zu ihm hingehen, da ſie ſich von ihm fürchte. 


Majoratsherr Bisping 
freigeſprochen. 


Vorgeſtern wurde vor dem Grodnoer Bezirksgericht 
das Zeugenverhör fortgeſetzt. 

Zeuge Dembicki ſagt aus, daß Bisping ihm eine 
Kuh und ein Pferd genommen habe, für deren Rück⸗ 
gabe er 1000 Rubel zahlen mußte. 

Zeuge Swiertak: „Bisping ſchlug mich ins Geſicht 
mit einem Gewehrkolben und ließ mich ihm eine Kon⸗ 
tribution von 200 Rubel zahlen.“ 

Ein anderer Zeuge ſagt aus, Bisping ſtand an 
der Spitze eines aus 1000 Mann beſtehenden polniſchen 
Selbſtſchutzes, der die Okkupanten bei ihrem Abzuge 
entwaffnet hatte. 

Rechtsanwalt Zaboklicki, früheres Mitglied eines 
polniſchen Komitees in Grodno: „Bisping fuhr mehrfach 
nach Warſchau und beſorgte Gelder für unſere polniſche 
1 5 Organiſation, die er dem Komitee auch ein⸗ 

ändigte 

5 Geiſtlicher Senator Zebrowſki: „In Grodno 
drohte damals der Bolſchewismus auszubrechen. Es 
ging nur um die Erhaltung der Ruhe und Ordnung. 
Die Guts beſitzer erzählten damals, daß fie es nur 
Bisping zu verdanken haben, daß die Güter nicht be⸗ 


Nr. 255 N 


Jeder Bürger ſoll von Staroſten und Regierungs⸗ 
kommiſſaren empfangen werden. 


Die überraſchende Verordnung des Innenminiſters, welche uns allen den Weg zu den Kabinetten 
der Regierungsvertreter eröffnen fol. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


ſtreichung der Zuſammengehörigkeit des Regierungs⸗ 
vertreters mit der Bevölkerung und zur öffentlichen 
Bekanntgabe, daß die Sprechſtunden beginnen. Die 
Anweſenden erheben ſich von ihren Sitzen. Der 
Regierungsvertreter ladet fie ein Platz zu nehmen. 
Darauf befragt der Regierungsvertreter die Intereſſen⸗ 
ten, während der Kanzleichef in einem beſonderen Buch 


die Entſchlüſſe, die der Regierungsvertreter ſoſort zu 1 


faſſen hat, einträgt. Der Empfang währt von 10 bis 
12 Uhr. Einzelweiſer Empfang im Kabinett des Regie⸗ 
rungsvertreters iſt nur in Fällen von beſonderer Ber 


deutung geftattet. Auf die genaue Einhaltung dieſer 4 


Borſchriſt lege ich ganz beſonderen Wert und werde 


keinerlei Erklärungen entgegennehmen, daß das Rund⸗ 1 g 


ſchreiben nicht erfüllt werden könne. 
der Intereſſenten hat ſchnell und höflich zu erfolgen. 


Eine Abſchrift dieſer Anordnung iſt an ſichtbarer Stelle 
anzubringen. Jeder Bürger, der im Laufe von 3 Tagen 
nicht erledigt wurde, hat das Recht, ſchriftlich oder a 


telegraphiſch bei mir Beſchwerde zu führen.“ 


Schön ift dieſe Verfügung. Ganz beſonders aber 


der wehenden Flaggen und des Auf: und Niederhüpfens 
im Wartezimmer wegen. Ob der Regierungs vertreter 


aber auch, wenn ein Staatsbürger die Amtsſprache 


nicht beherrſcht, fi in der Muttersprache des Inter⸗ 
eſſenten anreden laſſen wird? Wir wollen es ab⸗ 
warten. 


raubt wurden. Die Gutsbeſitzer waren aber auch 
empört darüber, daß Bisping die Hilfe der deutſchen 
Soldaten in Anſpruch nahm.“ 

Zeuge Unterſuchungsrichter Dombrowo behauptet, 
im Jahre 1919 habe ein verhafteter Bandit vor ihm 
ausgeſagt, daß Bisping eine Strafexpedition gegen 
Räuberbanden anführte. Er habe gegen Bisping kein 
Verfahren, eingeleitet, da er dies als Selbſtſchutz be⸗ 
zeichnete.“ 

Zwei andere Geiſtliche ſagen aus, daß ſie zwiſchen 
Bisping und den deutſchen Truppen vermittelten. N 

Zeuge Klimaszewſki, Guts beſitzer, lobte die Tätig⸗ 
keit Bispings, die mit einem Schlage dem Banditen⸗ 
unweſen ein Ende bereitete. 

Geſtern ſprach der Rechtsanwalt, dem die Reden 
der Verteidiger folgten. Spät abends 
Gericht ein fteiſprechendes Urteil. 


Die Ermordung des Lemberger Schul⸗ 
kurators Sobinſki. 
Die Urſache der Tat noch nicht geklärt. 


Der Kurator Sobinſki kehrte mit feiner Frau 
gegen 8 30 Uhr abends aus dem Palace-Kino nach 
ſeiner Wohnung heim, die ſich in der Burſa Grun⸗ 
wal dzka an der Krulewſkaſtraße an einer ſonſt unbebau⸗ 
ten menſchenleeren Stelle befindet. Einige Schritte vor 
der Eingangspforte hölte Frau Sobinſka einen Schuß, 
nach dem ihr Mann auf die Erde fiel. Von 5 jungen 
Leuten, die hinter den Sobinſkis hergingen, lieſen 
2 davon. Die anderen 3, Zöglinge der Burſa Grun⸗ 
waldzka, liefen in die Anſtalt. Der Kurator Sobinſki 
wurde in der Ohrgegend getroffen, und war ſofort tot. 


Frau Sobinſka und die drei Schüler haben die zwei 


entlaufenen Perſonen ſchon früher bemerkt. Die Schüler 
haben die Geſichter der Leute nicht geſehen, ſie beſchrie⸗ 
ben nur ihre Anzüge und glauben, daß es etwa 20jäh⸗ 
rige Jünglinge waren. Schon vor einem Jahr drohte 
Sobinſti ein Attentat. Es wurde ihm ein Geheim⸗ 

poliziſt als Geſellſchafter gegeben. Nach einem halben 
Jahr verlangte der Kurator kategoriſch ihn von dem 

Schutze, bei dem er ſich geniert fühlte, zu befreien. Es 
wurde nur der uniformierte Poliziſt vor dem Kurato⸗ 
tium und ſeiner Wohnung belaſſen. Der Poliziſt an 


der Wohnung hat nach dem Morde die erſte Verfolgung N * 


151 le aufgenommen, die bis jetzt ergebnis 
os iſt 
Die Beſtattung Sobinſkis findet am Freitag ftatt. 

Die Regierung wird der Innenminiſter vertreten. Von 
der Polizei iſt eine Reihe von Reviſionen in den ver⸗ 
Nane Stadtteilen durchgeführt worden. In einer 

Wohnung an der Bemſtraße, die von drei ruſſiniſchen 
Schülern bewohnt wird. wurden Waffen und Spreng⸗ 
ſtoffe gefunden zum Entzünden eines Objektes von 
demſelben Typus, wie ſie zu der Terroraktion im Jahre 
1922 benutzt wurden. 


Prozeß wegen eines beabſichtigten 
Attentats auf Streſemann. 


Geſtern tagte in Berlin der Prozeß gegen zwei 
Mitglieder der 
Kaltdorff und Lorentz, die wegen Vorbereitung eines 
Attentats auf den Außenminiſter Streſemann angeklagt 
waren. Nach dem Verhör der Zeugen zog der Staats“ 
anwalt feine Anklage zurück. Es iſt bemerkenswert⸗ 
daß während des Verhörs des Angeklagten Kaltdor 
dieſer erklärte: „Ich halte Streſemann für einen Locarno? 
verräter“, 


Die Erledigung 


fällte das 


nationaliſtiſchen Kampforganiſation, 


e u are ee 


an dd — hier 


außerordentlich lebhaft zu. 
maßloſen Schimpfereien auf die Regierung und 


BSonderbeiblatt zur Nr. 255 


Ein freier Frieſenſtaat 
Schleswig? 


Die Selbitverwaltungsbewegung, die jetzt der 
frieſiſche Agrarier Cornelius Peterſen von der Eider 
in Gang gebracht hat, entbehrt in ihren Motiven 
bedenklich der Reize des Idealismus; ſie führt in 
gerader Linie zu einem jütiſchen Balkanis⸗ 
mus, der mit den Ideen des nationalen Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechts nicht viel gemein hat, und von 


dem man jedenfalls nicht zu erkennen vermag, wie 


er mit Wiedereinführung der mittelalterlichen Ge⸗ 
rechtſame, wo jeder Clan unter ſeinem Edzard, 
jede Bauerngemeinſchaft, jedes Kirchſpiel ſchließlich 
ſich ſelbſtändig macht, in eine geordnete modern⸗ 
ſtaatliche Organiſation paſſen ſoll. 

Peterſen und ſeine Anhänger ſind vor ſieben 
Jahren mit Begeiſterung daniſch geworden, haben 
freudig für Dänemark geſtimmt, wo ſie glaubten, 
daß ihr Weizen üppiger blühen würde. Und erſt, 
als die Enttäuſchung kam, als die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in Dänemark ſich als ſchwierig und 
für die neudäniſchen Teile, die auch von der deut⸗ 
ſchen Kriſe noch belaſtet waren, als verzweifelt 
herausſtellten, als die Krone auf Pari rückte, er⸗ 
wachte in Cornelius Peterſen der frieſiſche Frei⸗ 
heitsdrang: Los von den däniſchen Steuern! 
Aber es war keine nationale Selbſtändigkeitsbewe⸗ 
gung der Frieſen, ſondern eine wirtſchaftliche Be⸗ 


wegung der Bauern, die los von der Kopenhagener 


Verwaltung, die eine Dezentraliſation, eine Rück⸗ 
kehr zu der primitiven bäuriſchen Autonomie woll⸗ 
ten, wo man die Taler nicht nach der Kopenhagener 
Steuerkaſſe wegzugeben brauchte für lächerliche 
Kulturaufgaben, ſondern ſie in der eigenen Taſche 
behalten durfte. i 

Eine nationale Selbſtändigkeitsbewegung, 
eine frieſiſche Minderheitenangelegenheit war es 
nicht. Und von den beiden Schildknappen des 
Führers, die jetzt die Regierung hat verhaften 


liaſſen, war der eine, der Lehrer Höjmark⸗Jenſen, 
immer ein eifriger Agitator für die Dänifierung 


der Grenzlande und der andere, der frühere Leut⸗ 
nant Quiſtgaard, ein faſchiſtiſches Gemüt, das die 
Offiziere der dänischen Armee gegen das „Abrü⸗ 
ſtungs“⸗Parlament aufwiegeln wollte, was ja auch 
kaum zum Zweck einer Losreißung des Eidergebietes 
von Dänemark gedacht ſein konnte. So kommt 
es ſelbſt für den, der Cornelius Peterſen jede 
Unklarheit zutraute, ein wenig überraſchend, daß 
dieſer Bauernhäuptling ſich jetzt an den Völker⸗ 


bund wenden will mit dem Antrag, das Gebiet 


zwiſchen Kongenga und Eider als ſelbſtän⸗ 
digen Staat „Schleswig“ zu erklären. 
Wie die däniſche Regierung, die ja Cornelius 
Peterſen lange geduldig hat gewähren laſſen, ſich 
jetzt dieſer Bewegung gegenüberſtellen wird, iſt 
noch ungewiß. Auf die Anfragen der Preſſe hat 


fie ſich nicht geäußert, immerhin deuten aber die 


Verhaftungen der beiden Mithelfer des Rädels⸗ 
führers darauf, daß ſie Ernſt zu machen gedenkt. 

Auf der Heerſchau, ſchreibt das „Berliner 
Tageblatt“, die dieſer Tage Cornelius Peterſen 
über ſeine Anhänger in Aabenraa abhielt und zu 
der ſich 4000 Bauern eingefunden hatten, ging es 
Man erging ſich in 


verkündete offen als Ziel die Losreißung und 
Selbſtändigkeitser klärung des Landes ſüdlich der 
ongenaa. i 

Die Polizei hat ihre Unterſuchungen abge⸗ 
ſchloſſen. Das Ergebnis iſt, daß gegen Cornelius 
Peterſen, den Lehrer Höjmark⸗Jenſen, den Reſerve⸗ 
leutnant Quiſtgaard und gegen zwei aktive Offiziere 
Anklage wegen Aufruhrverſuches er⸗ 
hoben wird. 


Verſchärfter Kampf der engliſchen 
Bergarbeiter. 


i Seitdem die Bergarbeiter in einer neuen Ab⸗ 
enten in den Bezirken den Beſchluß der Delegierten⸗ 
Pente über die Zurückziehung der Sicherheitsarbeiter 
Be tigt haben, ift eine merkliche Verſchärfung des 

Aue und der Stimmung eingetreten. Die Berg: 
arbeiter find offiziell zur ſogenannten Politit des Status 
no zurückkehrt, das heißt, fe fordern ſchlechthin die 
eee der vor dem Ausbruch des 
Kampfes geltenden Löhne und Arbeitsbedingungen: 


Lodzer Volkszeitung 


Keinen Pfennig Lohnkürzung und keine Sekunde längere 
Arbeitszeit. Die Bergarbeiterexukutive hat ſich als 
Kriegsrat konſtitutert und wird als ſolcher ihr 
Hauptquartier abwechſelnd in den einzelnen Bergbau⸗ 
bezirken aufſchlagen, wo die Propagandatätigkeit mit 
Hilfe aller Bergarbeiterabgeordneten verſtärkt werden ſoll. 

Schwierig dürfte es für die Bergarbeiter ſein, die 
Zurückziehung der Sicherheitsarbeiter praktiſch durch⸗ 
zuführen. Der größere Teil dieſer Arbeiter gehört 
nämlich nicht dem Bergarbeiterverband an, ſondern iſt 
in einer beſonderen Gewerkſchaft der Grubenmaſchiniſten 
organiſiert. Die Bergarbeiter haben nun mit dieſer 
Gewerkſchaft Verhandlungen eingeleitet; ihr Sekretär 
Shirkie verhält ſich aber ablehnend. 

Inzwiſchen hat der Bergarbeiterverband einen 
Erfolg zu verzeichnen. Nachdem der kleine und ganz 
unbedeutende Bezirk Leiceſterſhire als erſter ein Bezirks: 
abkommen gegen den Willen des Verbandes abgeſchloſſen 
hatte, hat⸗der große Bezirk von Nottingham eine Ur⸗ 
abſtimmung ſeiner Mitglieder über die Frage entſcheiden 
laſſen. Es iſt das derjenige Diſtrikt, wo die Bezirks⸗ 
leitung Sonderabkommen empfohlen hatte, wofür 
mehrere Funktionäre, unter ihnen der Abgeordnete 
Spencer, von der Delegiertenkonferenz ausgeſchloſ ſen 
worden waren. Die Urabſtimmung hat nun einen Sieg 
des Verbandes ergeben: Die Mehrheit ſprach ſich gegen 
ein Diſtriktsabkommen und für das Feſthalten an der 
Politik des Zentralverbandes aus. 

* 


Rufſiſche Hilfe. 


Der allruſſiſche Gewerkſchaftsverband ſandte weitere 
500000 Rubel als Unterſtützung für die engliſchen 
Streikenden. 


Sport. 
Kirſchbaum appelliert. 


w Wie wir erfahren, dat Kirſchbaum, einer der 
beiten Loozer Verieidiger, gegen dae Urieil auf lebene ⸗ 
längliche Dis gualifizierung Berufung eingereicht. 


„Legia“ kommt am Sonntag nach Lodz. 


w Am 24 d. M tommt die Warschauer „Legja” 
nach Lodz um mit den Tontiſten ein Wenſpiel aus zu 
tragen. Wie wir noch dierzu erfahren, werden die War ⸗ 


ſchauer in ibrer färkſten Aufſiellung antreten und zwar: 


Bednarſktt, Nowalowilt, Zajonczlomili, Sobolta, Sitwa 
Wufcik, Mielod, Wypijewitt, Lanko, Cie zewſki und Krawus, 


Neuer deutſcher Rekord Dr. Peltzers. 
Dr. Peltzer Läuft 1000 Meter in 2,27,4 ©. 


Dr. Peltzer ftartete in Hamburg in einem 1000⸗ 
Meter⸗Einladungs⸗Vorgaberennen. Witterung und Bo⸗ 
denverhältniſſe waren nicht gerade die beſten, ſo daß 
man Dr. Peltzers Vorhaben, einen Angriff auf den 
1000 Meter Weltrekord Lundgreens und den noch nicht 
amtlich anerkannten Weltrekord des Franzoſen Martin 
(Paris) zu unternehmen, ſteptiſch gegenüberſtehen mußte. 
Dr. Peltzer ſtrafte aber alle Zweifler Lügen. Er holte 
nicht nur alle Vorgaben in glänzender Manier, ſondern 
unterbot auch ſeine bisherige deutſche Beſtleiſtung (2,29 3) 
und Lundgreens offiziellen Weltrekord (2, 28,6) indem er 
die 1000 Meter in 2,27,4 zurücklegte. Dr. Peltzer 
machte nach dem Rennen einen dutchaus friſchen 
Eindruck. \ 


Filmſchau. 


Luna. „Lustige Wiiwe Die Ledarſche Ope 
rette, von der Meiro Golon yn Fm geſellſchaft verfum, tlı 
leider ein Produkt, dar ſich an die Fılme wie „Walzer 
traum“ und „Förſterchriſtel' die wir bereits in Lodz zu 
jeden dekamen nicht würdig anreiden tann Man tlı ent, 
iäuſcht Es ſieigen eıneur Zweifel auf, ob das Problem 
„Fum Operelte“ über daup. zu löſen ift. Die muftkaliſche 
Begleitung, die zudem am Dienstag nicht erſttlaſſig war. 
allein macht es nicht aue. Die Verbindung mu Gelang 
wurde bereits als unmöglich verworfen, desdalb muß Die 
Photographie alle Mängel der verfumten Opetenen weit 
machen Es tft nicht zu leugnen, daß man mit dem Fum 
einen großen Wurf verſucht daite. Er iſt nicht ganz ge 
giückt, denn nicht nur das Manulkript und der Aufbau 
ſondern auch die Pdotogropdie laſſen zu wünſchen übrig, 
obwohl anzuerkennen in, daß einzeine Szenen von ganz 
dervorragendem Format Ind. Der E folg. den die 
„Luſtige Wuwe“ trotzdem aber überall erreg“, iſt in ersten 
Uinte den Darſtellern ſeldſt zu verdanten. Und dier Al 
wiederum John Gilbert dervorzudaben der nicht nur durch 
feine männliche Erscheinung das ſchöne Geſchlecht in Ent 
zücken verſetzt, ſodern auch durch ſein aus gezeichnetes 
M nenipiel froppterr. 


die wirtſchaftlich⸗ 
huygieniſche 


B E ſuch Ausſtellung in Lodz 


Aleje Kosciuszki 73, 75, 77 „Targ Rꝛemieslniczy“. 
Heute und folgende Tage: 
Konzert des Stan. Namyslowſtiſchen Orcheſters. 
Radio — Kino. Eintritt 1 Zloty. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd ſtatt. 


Donnerstag, den 21. Oktober 1926 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz. 


Auf Grund der Art. 21 und 22 des Dekrets über 

die einſtweiligen Preſſevorſchriften bittet die Bezirks⸗ 
verwaltung des Arbeitsloſenſonds in Lodz um Auf⸗ 
nahme der beiliegenden Erklärung als Antwort auf die 
Notiz, die in Ihrem Blatte am 19. Oktober in der 
Nr. 253 d. J. unter dem Titel „Unregelmäßigfeiten im 
Arbeitsloſenfonds“ erſchienen iſt. 


Vorſitzender 
der Bezirksverwaltung des Arbeitsloſenfonds 


(gez.) Kuliczkowfſki. 


Erklärung der Bezirks verwaltung des 
Arbeitsloſenfonds in Lodz. 


Die Lebensmittel⸗ und Brennmaterial⸗Aktion aus 
den Regierungsfonds iſt im vorigen Winter auf dem 
Gebiete der Stadt Lodz ausſchließlich vom Magiſtrat 
der Stadt Lodz durch die Abteilung für Arbeit und 
öffentliche Fürſorge unter der Aufjiht des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes geführt worden. 

Die Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds in 
Lodz zahlt Unterſtützung an Arbeitsloſe auf Grund der 
entſprechenden Artikel der Verfügung vom 18. Juli 1924 
aus, ſowie auf Grund miniſterieller Verfügungen, und 
die Zuerkennung von Anterſtützungen bevollmächtigte 
den Magiſtrat nicht zur Herausgabe von Lebensmitteln 
und Brennmaterial an dieſelben Arbeitsloſen. 

Die Kontrolle der Arbeitsloſen, die Unterſtützungen 
vom Arbeitsloſenfonds erhalten, wird ſtändig durch 
beſondere Kontrolleure des Arbeitsloſenfonds geführt, 
durch miniſterielle Inſpektionen und gegenwärtig ſogar 
durch die Polizeibehörden. Sämtliche Mißbräuche der 
Arbeitsloſen werden ſofort ſtreng durch die ſtaatlichen 
Gerichtsbehörden beſtraft. 

Auf Grund des Obigen erklärt die Bezirksver⸗ 
waltung des Arbeitsloſenfonds, daß die Inſtitution des 
Arbeitsloſenſonds ganz und gar nichts gemeinſames 
mit der vom Magiſtrat der Stadt Lodz geführten Lebens⸗ 
mittelaktion hatte und aus dieſem Grunde führen die 
Informationen des „Bip“ einzig und allein die öffent⸗ 
liche Meinung durch Vermittlung der Preſſe irre. 

Die Angelegenheit „Bip“ wurde nicht von der 
Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds in Lodz ins 
Gericht geleitet, ſondern durch das Wojewodſchaftsamt 
durch Vermittlung des Regierungskommiſſars, und aus 
dieſem Grunde unterliegt es keinem Zweifel, daß fie 
auch einen weiteren Weg durch die nachfolgenden 


Gerichtsinſtanzen finden wird. 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Bezirksrat der Stadt Lodz. 


{ Am Sonntag, den 24. Oktober I. J., um 2 Uhr 
nachm., findet im Saale des Fabrikmeiſterverbandes, 
Zeromſkiego Nr. 74, die feierliche Eröffnungsſitzung des 
Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. Die Sitzung wird 
durch Geſang des Männerchores eingeleitet. Nach der 
Eröffnungsanſprache und der Wahl des Präſidiums 
folgen zwei Reſerate der Sejmabgeordneten, an die 
ſich eine freie Aussprache ſchließzt. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein der Teilnehmer. f 

Zum Bezirksrat gehören aus allen 3 Ortsgruppen 
der Stadt Lodz: ſämtliche Mitglieder des Vorſtandes 
und der Reviſionskommiſſion, alle Vertrauensmänner, 
die Stadtverordneten und Krankenkaſſenräte ſowie die 
Delegierten der einzelnen Sektionen. Parteimitglieder 
können der Sitzung als Gäſte beiwohnen. 


Parteirat. 


Da die umfangreiche Tagesordnung der letzten 
Parteiratsſitzung nicht erſchöpft werden konnte, wird 
eine weitere Sitzung des Parteirates für Sonntag, den 
31. Oktober d. J., 9 Uhr morgens, nach dem Redaktions- 
lokal der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtraße 109, 
einberufen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Zgierz. Mitgliederverſammlung. Sonntag, den 
24. Oktober, um 4 Uhe nachmittags, findet im eigenen Lobale, 
3 go Maja 32, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung ſind folgende Punkte: 1) Bericht des Dorſtandes, 
2) Bericht des Parteiratsmitgliedes, Gen. Treichel, über die 
letzte Parteiratsfigung, 3) Wahl eines Scheiftführers und der 
Derteauensmänner und 4) Allgemeines. Am vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder bittet der Dorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Lodz, Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
An anderen Tagen mit Ausnahme des 


Straße Nr. 73, ſtatt. 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Heute, Donnerstag, den 21. Oktober 
d. J., findet die Monatsſitzung des Jugendbundes der D. S. A. P. 
Die werten Mitglieder werden 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Auf der 


— — 


Unterhaltung 7 Wiſſen 
Bejuch bei Heinrich Heine. 


Don Hans Weſemann. 


Das Auto hält vor dem Friedhof Montmartre. 
Hinter mir dudelt der Jahrmarktelärm des Boule- 
vard. Paris iſt ganz nahe. 

Ein trinkgeldlüſterner Wächter führt mich zu 
dem Grabe. Ringsum protzige Steinbauten, Ka- 
pellen, Pyramiden, Bronze monumente, alles in dem 
aufdringlich wohlhabenden Stile des 19. Jahrhun- 
derte, kalt, ſolide und geſchmacklos. Man atteſtiert 
ſich die Sugehörigkeit zur guten Geſellſchaft auch 
noch über den Tod hinaus! Und unter dieſen Leuten, 
die er zeitlebens verachtet hat, liegt Heinrich Heine. 
Das iſt ein schlechter Wit, und es iſt ein Troſt, daß 
es ihm ja jeßf egal fein Bann. ; 

In der Rue Duc, im 27. Arrondifjemenf, ſteht 
ſein Monument. Die freiſinnige Wiener Gemein- 
ſchaft hat es gejchenkt, es ift hübſch ſentimental, mit 

eier und Lorbeerkranz auf dem Sockel und vielen 
feiihen Blumen. Natürlich hat auch jeder Spender 
ſich verewigt, von Aron Lachemann aus Czernowitz 
bis zu Ephaltes Keris aus Korinth geht der Sug 
der Verehrer. 

Das alles könnte der Dichter ſehen, wenn er 
die Augen aufſchlüge. Er ſähe auch gerade vor 
ſich die ſchmußige Straße mit den kleinen Hotels, 
wo abends die roten Lampen aufglühen, er jähe 
Fabrikſchlote, Mietsbaſernen und ſchwarze Brand. 
mauern und alles dae wie ein ekler Polyp um den 
kleinen Feiedhof gelagert, bereit, ihn gänzlich zu 
erdrücken. 2 

Aber er hebt den Blick nicht, er weiß warum, 
und ruht, den Kopf leicht geſenkt, mit jenem inneren 
Lächeln, das jagt: „Jeder Menſch ift in ſeinem 
Zeven einmal irgendwie bomiſch — aber Ihr, meine 
lieben deutſchen Landsleute mit Eurer furchtbaren 
Ehebarkeit und Eurem Ernft, Ihr feid das Euer 
ganzes Leben lang, und wißt es nicht.“ 

Sie haben es ihm übel genommen, ſeine Lande 
leute, daß er über ihre fejerlichen Dummheiten gelacht 
hat, er bönnte heute neben Klopſtock und Geibel 
um Lehrſtoff für Schüler höherer Lehranſtalten ge- 

hren, wenn er ſich mit deutſchen Profefjoren beſſer 
geſtellt hätte — jo muß er jeßt noch ihre Rache in 
jeder Literaturgeſchichte: ſpüren „gewiß viel Talent — 
aber Bein Charakter und unmoralſſch — — —“. 

5 Eine Glocke tönt. Der Friedhof wird geſchloſſen. 

„Leb wohl — deutſcher Dichter,“ er lächelt und 
J fd Die Toten find geduldig, weil fie wiſ⸗ 
end find, 

Ich ſtehe auf der Straße. Spiel der Lichter. 
Aufohupen. Eine Pariſer Dirne, ſchwarz und rot 
geſchmiakt, ſtreift meinen Arm. Ein greifender Blick. 
Vergebens. Sie berſchwindet in der Menge. 


Das Serum der Wahrheit. 


Polizeiinſpektor Wilkinſon von Detroit (Michigan) 
hat zum erſtenmal das neue „Wahrheits Serum“ bei 
einigen hartnäckig leugnenden Verbrechern in Anwen⸗ 
dung gebracht. Mehrere Aerzte, die dem Verſuche bei⸗ 
wohnten, bezeugen, daß das Scopalamin tatſächlich ein 


. F . . ̃˙²—3— 


Mittel ſei, welches die „Inquiſition dritten Grades“ in 
Zukunft entbehrlich mache. Den Verbrechern wurde 
das Scopalamin mit deſtilliertem Waſſer zuſammen 
infiziert. In dem dadurch erzeugten Halbſchlaf, der alle 
Willenskraft lähmte, ſagen die Gefangenen Dinge aus, 
die ſie im wachen Zuſtande nie über die Lippen ge⸗ 
bracht hätten. Inſpektor Wilkinſon gedenkt durch dieſes 
Mittel die bisherigen an Grauſamkeit grenzenden Me⸗ 
thoden, die bei Verdächtigen angewendet wurden, zu 
beſeitigen. 


Ein Heft von 12 Seiten für 100000 Zloty. 


Der ungeheure Wert, den heute amerikaniſche 
Dinge behandelnde Unika auf dem Büchermarkt beſitzen, 
wurde durch die letzte Verſteigerung in London wieder 
erwieſen, bei der ein kleines, 12 Seiten ſtarkes Heft die 
Rieſenſumme von 100000 Zloty brachte. Dieſer ſenſa⸗ 
tionelle Preis wurde auf der Auktion der Bibliothek 
von Lord Cromwell bei Sotheby's erzielt. Es handelte 
ſich um ein Gedicht „Ueber das letzte Gemetzel in Vir⸗ 
ginia“ von Chriſtopher Brooke aus dem Jahre 1622, 
ein bisher ganz unbekanntes Poeſiewerk, das wohl die 
früheſte Behandlung der britiſchen Niederlaſſung in der 
neuen Welt in Verſen darſtellt. Seit langem war eine 
ſolche Seltenheit auf dem Gebiet der „Americana“ nicht 
angeboten worden und deshalb bezahlte dafür der be⸗ 
kannte Antiquar Roſenbach aus Philadelphia nach 
hitzigem Bieten 100 000 Zloty. 


Der Todfeind des Gorillas. 


Ein Amerikaner, Benjamin Burbridge, iſt mit 
einer Geſellſchaft von Jägern und einem Filmoperateur 
von einer Expedition nach dem Kongo zurückgekehrt. 
Burbridge hat ſich genauer mit der Frage beſchäftigt, 
welche Gründe zu dem Ausſterben des Gorillas führen. 
Er wendet ſich dagegen, daß die Tiere durch übermäßige 
Jagden in ihrer Exiſtenz bedroht wären, da die Tätig⸗ 
keit der weißen und der eingeborenen Jäger im allge: 
meinen nur geringe Wirkung hätten. Er hat gefunden, 
daß der gefährliche Feind des Gorillas der Leopard iſt, 
der ſich oft im Gefolge der Trupps befindet und jedes 
junge Tier, deſſen er habhaft werden kann, tötet. Er 
hat auch eine Reihe von Fällen beobachtet, in denen 
Leoparden von Gorillas erwürgt wurden. 


Garn aus Menſchenhaar. 


Nach dem „Petit Pariſien“ ſoll in Amiens eine 
große Spinnerei zur Erzeugung eines neuen Spinn⸗ 
materials aus Menſchenhaar gegründet worden ſein. 
Das Haar ſoll aus China und Japan bezogen werden, 
es wird dann in der Fabrik wie Wolle behandelt. 
Das aus Menſchenhaar geſchaffene Gewebe ſoll ſich 
durch beſondere Haltbarkeit auszeichnen. 


Katzenkult im alten Siam. 


Der Londoner Klub der katzenliebenden Siameſen 
— was es nicht alles gibt! — hielt kürzlich eine Tier⸗ 
ſchau ab, die der Londoner Preſſe Gelegenheit gibt, 
darauf hinzuweiſen, welche Rolle die Katze im alten 
Siam ſpielte. Wenn in früherer Zeit ein Mitglied des 
Königshauſes begraben wurde, jo wurden feine Lieb: 
lingskatzen mit dem Toten beigeſetzt. In das Dach des 
Grabgewölbes wurden kleine Löcher gebohrt. Wenn 
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Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
91. Fortſetzung. 


Beide waren für eine Welle ſtumm. Endlich fragte 
der Leutnant von Malchow trocken: „Gedenken Ste 
dauernd Ihren Wohnſitz in Berlin zu nehmen?“ 

„Das weigh ich nicht!“ 

„Haben Ste noch gar keine Pläne?" 

„Vorderband kann ich für mich noch nichts denken 
und wollen .. . ich babe andere Pflichten.“ 

„Welche denn, gnädige Frau?“ 

„Ja, dat man denn den Mörder meines Mannes 7“ 

„Noch nicht 

Sie ſprang auf. Ste konnte ihre Erregung nicht 
mehr bemeiſtern. \ 

„Und das ſagen Sie fo rubig. Herr von Malchow? 
„ Und machen ein Geſicht, als wäre es ganz gleich, ob 
das Verbrechen geſühnt wird oder nicht!“ 

„Das gewiß nicht! ... Aber wer es auch war, 
ändert das denn noch etwas für Sie?” a 

Sie hörte ihn kaum an. 

„Hat man ihn denn?” wiederholte fie. „Was tut 
denn die Poltzei? Ste dat den falſchen gefaßt! Gercke 
war es nicht! Nan tappt man ganz im Dunkeln. Ich 
will dabei fein — helfen — raten — es gibt einen In: 
ſtinkt. — Ich bin überzeugt ich würde den Mörder ahnen, 
wenn er in meiner Nähe wäre“ 

Malte von Malchow hatte ſich gleichzeitig mit ihr 
langſam erhoben. 

Sie fuhr atemlos fort: „Das ift meine Pflicht, Herr 
von Malchow] Er foll gerächt werden! Ich haſſe 
ſonſt niemanden auf der Welt, obwohl ich von manchen 
manches hab' erdulden müfſen. ... Aber der Feigling, 
der dies tat — an dem könnte ich mich mit eigenen 
Händen vergreifen ...“ 


„Und doch, gnädige Frau er dat Ste beften!“ 

„So wollt' ich nicht befreit ſein!“ Ste ſchrie es 
empört auf „Durch eigene Kraft — ja — wenn ich das 
gekonnt hätte — das wäre ein Segen für mich geweſen — 
eine Umkehr — ich wäre ein anderer Menſch geworden — 
aber nicht durch dieſe plumpe Fauſt von außen — dieſe 
fremde Fauſt — die hat mich nur noch feſter an ihn 
gekettet 

Ihre Beſucher trat zwei Schritte zurück 
willen, gnädige Frau! 


„Ja doch! 


„Um Gottes 
Das iſt nicht Ihr Ernfıl“ 

Jitzt, wo er tot iſt ... fällt fo vieles 
von ibm ab ... ex wird in der Erinnerung anders in den 
Umriſſen ... die erſcheinen fo viel größer ... es liegt 
doch eine furchtbare Kraft in dem: Es war!. Man 
verzeiht dem Toten, was man im Leben nie verziehen 
bätte, verzeihen durfte 

„Sie weinen ihm nach 
Pommer dumpf. 

„Ihm . .. oder mir ſelber 

Es war eine Pauſe Plötzlich fuhr ſie wieder auf: 
„So dinterrücks haben fie ihn ntedergeſtreckt ..“ 

„Sie irren, gnädige Frau! Die Kugel kam von 
vorn 

„Aber durch Verrat! ... Wie oft iſt er da unten 
aus dem Hofe gefahren .., im Walde lauerte der Gercke 
auf idn ... er lachte nur .. er war mutiger als irgend. 
ein Mann auf der Welt . er fürchtete feine Feinde 
nicht — aber fein Mörder fürchtete ihn ... wie ein elender 
Feigling bat er ihn überrumpelt und niedergeſchoſſen, Herr 
von Malchow!“ - 5 

Das Geſicht des Leutnants von Malchow ver⸗ 
färbte ſich. 

„Sie vergeſſen eines, gnädige Frau: Ihr Gatte gab 
keine Satisfaktton mehr! Dadurch ſtellte er ſich auf den 
offenen Kriegsfuß. Er zwang ſeine Gegner, die ſich viel ⸗ 
leicht viel lieber mit ihm geſchlagen hätten, ihren Vorteil 
auf jede Weiſe wahrzunehmen. Im Felde wartet man 
auch nicht ab, bis der Feind zuerſt ſchießt .. 


ſagte der lange 


dem Vater. „Alſo: es ſteht nicht gut um Sie. 


5 


nun die Katze geſchickt genug war, durch eines dieſer 
Löcher ins Freie zu gelangen, ſo war das den Prieſtern 
ein ſicheres Zeichen, daß die Seele des Verſtorbenen in 
den Körper der Katze übergegangen ſei; die Katze 
wurde dann nach dem Tempel gebracht und dort als 
heiliges Tier verehrt. Auf der Tierſchau waren die 
Katzen in ihren Käfigen genau jo untergebracht, wie 
früher in den Königsgräbern. 


Der letzte Witz. 


Zwei Tage vor dem Tode Heines beſuchte ihn die 
Prinzeſſin von Belgiojoſo, die ihn dringend bat, einen 
Abbé zu empfangen. Heine ſtimmte zu und hörte den 
Geiſtlichen wortlos an. Als dieſer fort war, ſagte 
Heine zu feinen Freunden: „Gewiß ... er ſprach ſehr 
ſchön .. . er hat auch einige religiöſe Erinnerungen in 
mir geweckt.. aber ich möchte lieber heiße Breium⸗ 
ſchläge haben, die helfen raſcher.“ a 


* 


Kaiſer Maximilian von Mexiko ſollte füfiliert 
werden und ſchriit, gefolgt von dem General Miramar, 
der gleich ihm zum Tode verurteilt war, zum Richtplatz. 
Da begann plötzlich eine ſchrille, kleine Glocke zu läuten. 

„Iſt das die Sterbeglocke?“ fragte nervös der 
Kaiſer. 

V ch weiß es nicht,“ antwortete in unerſchütter⸗ 
licher Ruhe der General, „es iſt das erſtemal, daß ich 


hingetichtet werde.“ 


* 


„Ich habe Ihnen verſprochen, Ihnen die Wahr⸗ 
heit zu ſagen“, erklärte der Arzt zu Alexandre Dumas, 
Haben 
Sie den Wunſch, jemanden zu ſehen?“ g 
„Ja“, antwortete Dumas mürriſch. 
„So? Wen denn?“ erwiderte dienſtfertig der Doktor. 
„Einen anderen Arzt.“ 
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Vom Büchertiſch. 


„Deutſche Bolt aus dem Osten“, Monatsſcheiſt, heraus⸗ 
gegeben von Hoolf Eichler uno Carlo v. Kügelgen; verlag 
ber Heimat. Aufoau-Wirtfchaftsgenoffenfdyaft rußlanobeutſcher Rolo⸗ 
niſten; Geſchaſteſtelle in Berlin w 52, Schloß Bellevue. Selt 
zehn Monaten erſcheint in einer neuen Folge eine von zwel be⸗ 
währten, um das dentſchtum hocdhoersienten Männern geleitete 
Monateſchriſt, ole „deutſche poſt aus dem Often“. In zahlreichen, 
aus bekannter Feber ftammenden Aufſatzen werden die Dafeins» 
fragen des deutſchtume in Polen, Sfowjerrußland, Eſtlano, Einland, 
Litauen erfhöpfend beſprochen. Eine ausführliche Chronit bringt 
uns Kunde Über das Wohl und Wehe diefer unferer Brüder. im 
Often Europas, Der aus den Grenzen des ehemallgen rüfflſchen 
Zarenreichs verbannten deutfhen Koloniften nimmt ſich die neue 
Zeitſcheiſt ganz befonders an. der Auswanderungsfrage nach 
Brafilien, Argentinien und Mexiko wird viel Rufmertfamteit ge» 
ſchenkt. Es werden die Möglichkeiten erwogen, wie die betreffenden 
Zänder am zweckmäßigſten und billigften von auswanderungsluftigen 
Roloniften zu erreichen wären und welche Arbeits» und Sledelings» 
bedingungen fih den arbeitsfrendigen Auswandereen dort bieten. 
Es find dies feloftredend Fragen, die jedem deutſchen, insbeſondere 
une dentſchen aus dem ehemaligen Rongreßpolen, wichtig erfcheinen 
müßten. Aus der ſtrafwüroigen, obwohl ungewollten Jſollertheit 
müjfen wir endlich heraustreten und an den Zebensfragen unferer 
allernachſten Stammesbrüder mehr Antell nehmen. Im breiten 
Strom der Geſchehniſſe ſollen wie ſtehen und uns nicht etwa nur 
in unſern oſer Winkeln verkrlechen. die Anteilnahme am Schick ſal 
des eigenen Yolkstums kann uns zum bewaßten Mitfhaffen an 
höheren völkſſchen Werten erziehen. Rus dem Derftändnis der 
eigenen Volkenot wird unabwelsbar das Derftehen der Nöte der 
Menſchheit fließen. Rus diefen Voraus ſttungen aus wäre ber 
Bezug diefer Monatsſchriſt allen aufs angelegemlichſte empfehlen. 
Jeder Deutſche wird hier viel wiſſensweries Material fli der. E. 9. 


„Wer fagı Idnen denn, daß dem Mörder eiwas an 
Satisfaktton gelegen war? Was weiß man denn von 
tom? Nichts! Rein nichts... Herr von Malchow 
Ich hab' es mir überlegt: Ich werde doch, wenn ich deute 
nachmittag zu Ihrem Vetter nach Berlin komme. die Be⸗ 
lodnung erhöhen, wenn auch der Doktor Schumacher 
davon abrät. Vielleicht fallen wir ſo doch den Mörder! 
Was meinen Sie?” 

„Ich glaube nicht, daß es etwas helfen wird, gnä⸗ 
dige Frau!“ N 

„Oder wilfen Sie ſonſt ein Mittel 7“ 

„Mir fällt keines ein ..“ 

„Denken Sie doch darüber nach ... ich bitte Sie 
Sagen Sie's mir .. ich tue auch gewiß alles, was Sie 
mir raten.... Ich babe ſolches Vertrauen zu Ihnen — 
Ste haben mir jo oft geholfen, Herr von Malcow 
ich doffe immer: Ste enideden nun auch den Mörder . 

Sie reichte ihm die Hand. 

„Ste waren doch ſtets mein getreuer Eckart! Denken 
Sie noch an unſere Begegnung im Tiergarten damale 7 
Da zeigten Sie ſich wirklich als mein Freund! Wir 
wollen auch künftig Freunde ſein — nicht wahr?“ 

Noch einmal färbte die Hoffnung feine Wangen. 
Er ſtand vor ihr, ihre Finger in den feinen. 

„So darf ich Sie in Berlin ſeden, gnädige Frau?“ 

„Ich hoffe darauf! Oft! Ich werde Sie wiſſen 
laſſen, wo ich wohne. Kommen Sie dann und necht 
bald 

Er ſad fie ſtumm und andächtig an Ide Augen 
leuchteten auf, während ſie idm noch einmal deftig die 
Rechte drückte und dann ihre Hand zurüdzng 

„Kommen Sie und bringen Sie mir den Mörder 
meines Mannes!“ 

Gnädige Frau!“ 


„Aber fo, daß feine Schuld erwieſen iſt 


daß er dallegt und ich ihm den Fuß auf die Bruſt ſetzen 
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Die deutſchen Schulen in Oberſchleſien. 


Eine neue bedeutfame Entſcheioͤung in der deut⸗ 
ſchen Minderheitsſchulfrage iſt diefer Tage vom Präſi⸗ 
denten der gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, 
Calonder, gefällt worden. In feinem Erlaß an die 
Wojewooſchaft Kattowitz hat Calonder diesmal nach⸗ 
oͤrücklich darauf hingewieſen, daß nur der freie Wille 
der Erziehungsberechtigten für Neuanmeldungen und 
Ummeloöungen deutſcher Kinder von polniſchen in deut⸗ 
ſche Schulen maßgebend und zu reſpektieren ſei. In 
der Angelegenheit der deutſchen Schule in Stahlhammer 
wurde vom Präfidenten inſofern den deutſchen Wünſchen 
voll und ganz Rechnung getragen, als die von den 
Polen wegen angeblicher Nichtbeteiligung deutſcher 
Kinder geſchloſſene Schule ſofort wieder eröffnet 
werden muß. 


Gejandter Raufcher nach Berlin 

berufen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter Deutſchlands, Rauſcher, iſt für einige Tage 
nach Berlin gereiſt. Er wird von Legationsrat 
de Pannwitz vertreten. 

Oberſchleſiſche Blätter bemerken, daß dieſe Reiſe 
des Geſandten mit dem Ausgange des „Volksbund“ 
Prozeſſes im Zuſammenhange ſteht. 


Wer die tſchechiſche Regierung ſtützt. 

(Acc.) Die ſlowakiſchen Abgeordneten haben 
beſchloſſen, da die Stimmen der iſchechiſchen Nattona⸗ 
liſten und der Deutſchbürgerlichen zur Stützung der 
Regierung nicht hinreichen, für die neue Regierung zu 
ſtimmen. f 


Zum Bergarbeiterſtreil. 


Der engliſche König unterzeichnete ein Dekret, das 
den Aus nahmezuſtand wegen der Kohlenkriſis auf einen 
Monat verlängert. Gleichzeitig unterſchrieb der König 
ein Dekret, wonach das Parlament für den 25. d. M. 
einberufen wird. 


Die Regierung Seipel. 
Der Nationalrat wählte geſtern mit den Stimmen 
der Chriſtlich⸗Sozialen und den Alldeutſchen gegen die 
timmen der Sozialdemokraten die neue Regierung. 
Gewählt wurde von den Chriſtlich Sozialen Geiſtl. 
De. Seipel, Kienböck (Finanzen), Schmitz (Kultus) und 
von den Alldeutſchen Dr. Dinghofer als Vizekanzler. 
Seipel hielt eine Programmrede, in der er er⸗ 
kläcte, daß die Politik der bisherigen Regierung weiter⸗ 
geführt werde. 


Die Norweger haben ihren Schnaps 
wieder. 

Das endgültige Ergebnis der Abſtimmung iſt: 
für die Prohibition ſtimmten 361 000 Perſonen, dagegen 
368 000. Die Anhänger eines guten Schnapſes nahmen 
das Ergebnis mit ſtürmiſchen Ovationen entgegen. 


Wie bei uns. 


Oorgeſteen fand in Paris eine Derſammlung 
ftaft, die von Sozlaliſten einberufen wurde. Sprechen 
follte Leon Blum. Die Kommuniſten verurſachten 
jedoch einen fürchterlichen Lärm und warfen ver. 
jhiedene Gegenftände nach dem Rednerpult. Es 
entſtand eine Prügelei, anfänglich gruppenweise, zum 
Schluß allgemein. Erſt nach 3 Stunden konnten die 
leßten Kämpfer von der Polizei aus dem Sgal ent- 
fernt werden. Serbrochene Stöde und Schirme, 
zerfeßte Hüte und Kleidungeſtüche bedeckten das 
Schlachtfeld. 1 75 


Unruhen in Griechenland. 


(AT.) In der Nacht vom 19. zum 20. Oktober 
brachen in Athen ernſte kommuniſtiſche Exzeſſe aus, die 
durch den Buchdruckerſtreik hervorgerufen wurden. 
Zwiſchen den Streikenden und den Arbeitern, die nicht 
ſtreiken wollten, entſtand ein Scharmützel, das die 
Intervention der Polizei zur Folge hatte. Ein Arbeiter 
wurde erſchlagen und vier ſchwer verletzt. Die Polizei 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


Tagesneuigkeiten. 


Der Magiſtrat gegen den Arbeitsloſen⸗ 
fonds, In der letzten Sitzung des Magiſtrats wurde 
die Angelegenheit der Verſicherung der ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter beim Arbeitsloſenfonds beraten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, an das Arbeitsminiſterium mit der Forderung 
heranzutreten, daß diejenigen Beamten des Arbeitsloſen⸗ 
fonds, die das Erſcheinen von Preſſeartikeln veranlaßt 
haben, welche den Magiſtrat belaſten und mit der Wahr⸗ 
heit nicht übereinftimmen, zur Verantwortung gezogen 
werden ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, an die Staats⸗ 
anwaltſchaft das Erſuchen zu ſtellen, diejenigen Redak⸗ 
tionen zur Verantwortung zu ziehen, welche die ver⸗ 
leumderiſche Anſchuldigung wiedergaben, als hätte der 
Magiſtrat ſeinen Arbeitern ½ % des Verdienſtes als 
Beitrag für den Arbeitsloſenſonds in Abzug gebracht, 


dieſe Gelder jedoch für andere Zwecke verwendet. End⸗ 
lich wurde beſchloſſen, gegen den Entſcheid der Bezirks⸗ 
verwaltung des Arbeitsloſenfonds, den der Magiſtrat 
bisher lediglich aus der Preſſe kennt, bis zu den höch⸗ 
ſten Inſtanzen, alſo bis zum Adminiſtrationstribunal, 
Berufung einzulegen. — Na, nur nicht ſo hitzig! 

e. Die Angeſtellten für Zuſammenarbeit 
mit der Arbeiterſchaft. In der Verſammlung der 
Angeſtellten, die am Dienstag im Lokale der Handels: 
und Büro Angeſtellten ſtattfand, wurde nach einer leb⸗ 
haften Ausſprache beſchloſſen, mit der Arbeiterſchaft 
zuſammenzuarbeiten, um durch gemeinſame Aktionen die 
Front der Arbeitnehmer zu ſtärken. Zwecks Konſoli⸗ 
dierung der Aktion der Angeſtellten wurde beſchloſſen, 
eine Sektion der in der Textilinduſtrie beſchäftigten 
Angeſtellten zu bilden. Eine lebhafte Ausſprache rief 
die Geſetzesvorlage über die Offizialiſten hervor. Von 
den verſammelten wurde die Einführung der 40 ſtunden⸗ 
woche ſowie die Gleichſtellung mit den Angeſtellten 
gefordert. 

Ein eigenartiges Dementi des Magiſtrats. 
Wir brachten geſtern die Meldung, daß der bisherige 
Leiter des Sanatoriums in Lagiewniki, Jagodzinſki, 
plötzlich entlaſſen wurde und daß man mit Gewalt in 
ſeine Wohnung eingedrungen war, um ihn an die Luft 
zu ſetzen. Der Magiſtrat ſchickt uns nun eine Berich⸗ 
tigung zu, die leider nichts richtig ſtellt. Sie weiſt nur 
darauf hin, daß Jagodzinſki nicht Leiter des Sana⸗ 
toriums iſt, ſondern Verwalter des Gutes Lagiewniki. 
Der Magiſtrat gibt jedoch zu, daß man mit Gewalt in 
die Wohnung von Jagodzinſki einzudringen verſucht 
hatte und daß man deswegen den Beamten Rytter, der 
als Nachfolger von Jagodzinſki auserſehen war, 
vom Amte ſuspendiert hat. Das Dementi beſtätigt alſo 
unjre Meldung, in der wir das ſkandalöſe Vorgehen 
des Magiſtrats an den Pranger ſtellten. 

e. Finanzielle Schwierigkeiten beim Kana⸗ 
liſationsbau. Der Magiſtrat und das Kanaliſations⸗ 
baukomitee wandten ſich mit einem umfangreichen Me⸗ 
morial an den Präſes des Miniſterrats wegen finan⸗ 
zielle Unterſtützung. In dem Memorial wird über den 
bisherigen Stand des Baues berichtet und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ohne eine ausgiebige Hilfe ſeitens der 
Regierung die Durchführung des Baues für die Stadt 
nicht möglich ſei. Im Jahre 1924 hat die Regierung 
dem Magiſtrat ein Darlehn von 3600000 Zl. gewährt. 
Der Magiſtrat bittet, die Immobilienſteuer der Stadt⸗ 
verwaltung zum Bau der Kanaliſation zu überlaſſen. 
Dadurch würde der Magiſtrat jährlich 3 500 000 Zloty 
erhalten, was zuſammen mit dem Kommunalzuſchlag zur 
Immobilienſteuer etwa 5 Millionen Zloty betragen 
würde. Außerdem würde noch die Aufnahme einer aus⸗ 
ländiſchen Anleihe von 6 bis 7 Millionen Dollar erfor⸗ 
derlich ſein. 

5 Fleiſchpreiſe. Die Preiſe für Fleiſch und Fleiſch⸗ 
artikel find vom 20. Oktober d. J. ab für ein Kilo wie 
folgt feſtgeſetzt worden: Schweinefleiſch — 2.80 Zloty, 
Schweinsrippe und Schinkenwurſt — 3.35, Speck — 3.90, 
Schmer — 390, Preßwurſt — 3.65. gewöhnliche Wurſt 
— 3.15, geſchnittene Wurſt — 3 65, Serdellenwurſt — 
3.65, Leberwurſt — 4.40, Serdellenwürſtchen 4.75, Blut⸗ 
wurſt — 2.40, Grützwurſt — 1.50, Krakauer — 4.55, 
gekochter Schinken — 6 25, roher u. geräucherter Schinken 
4.40, Schinken ohne Knochen — 4.50, gekochte Schin⸗ 
kenwurſt — 6 25, rohe Schinkenwurſt — 5.00, Seiten⸗ 
ſtück roh, geräuchert — 4 30, Seitenſtück gekocht — 4 60, 
Schmalz — 475, Gehacktes, nach Vereinbarung, Filet 
roh, geräuchert — 6.70, Speck mit Paprika — 5.00, 
rohe Wurſt, nach Vereinbarung, Rouladen — 440, 
trockne Wurſt — 5.70, Servelatwurſt — 820. Für 
Uebertretung dieſer Höchſtpreiſe iſt eine Geldſtrafe bis 
10 000 Zloty oder Haft bis 6 Wochen vorgeſehen. 

Von der wirtſchaftlich⸗hugieniſchen Aus⸗ 
ſtellung. Von heute ab bis einſchließlich den 24. d. M. 
wird von 5 Uhr nachmittags ab das berühmte Occheſter 
von Stanislaw Namyslowfki ſpielen. Ri 

Von der Deutſchen Operette. Wie wir er- 
fahren, iſt als erſter Kapellmeiſter für die Deutſche 
Operette der erſte Dirigent am Joh. Strauß Theater in 
Wien, Rudolf Funkenſtein, verpflichtet worden. 
Die Chorproben werden ſchon eifrig betrieben. Sie 
ſtehen unter Leitung des Muſikdirektors Ryder, der 
zuſammen mit dem Kapellmeiſter Funkenſtein die muſi⸗ 
kaliſche Leitung übernommen hat. 

Erhebung von Strafen durch Poliziſten. 
Noch im Laufe dieſer Woche ſollen die Vorſchriften, 
wonach Poliziſten an Ort und Stelle für Vergehen 
gegen die Verkehrsvorſchriften und Unordnungen in 
Höfen, Treppen räumen uſw. Strafen von 1 bis 10 Zl. 
erheben können, in Kraft treten. Vorläufig werden 
34 Polizeifunktionäre die Berechtigung erhalten. 

k. Falſchgeldverbreiter verhaftet. In der 
Rokicinſkaſtraße 11 kaufte Pawel Zagurjti eine Flaſche 
Schnaps und gab dafür einen falſchen 5 Zlotyſchein. 
Eine durch die Polizei vorgenommene Reviſion ergab, 
daß Zagurſki noch mehrere ſolcher Scheine beſaß, die er 
angab von dem bekannten Dieb Eduard Kuſter von der 
Tokarzewſkaſtraße 30 gekauft zu haben. Dieſer gab an, 
daß er das Falſchgeld von dem Ehepaar, dem 70 jähri⸗ 
gen Antoni und der 60 jährigen Jözefa Mruk, für den 
halben Preis erhalten habe, und die Mruf erhielten es 
oon Joſef Sikorſti, welcher es von einem gewiſſen 
Herman in Brzeziny für 25 Prozent des Nominal⸗ 
wertes gekauft habe. Der letztere iſt bereits früher ver⸗ 
haftet worden. Bei allen genannten Perſonen wurden 
größere Mengen Falſchgeld gefungen. Alle find ver⸗ 
haftet worden. 
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Straferlaß für verurteilte Kommuniſten. 
Seinerzeit wurden in Lodz 19 Jugendliche, die im Ver⸗ 
dacht ſtanden der kommuniſtiſchen Partei angehöit zu 
haben, zu ſchweren Kerkerſtrafen verurteilt. Das Appel⸗ 
lationsgericht hat 9 Angeklagte, die zu 3 und 4 Jahten 
Kerker verurteilt worden waren, freigeſprochen und die 
Strafen der anderen Angeklagten in Gefängnisſtrafen 
von 3 und 4 Monaten verwandelt. 

k. Für Ermordnung eines Offiziers hatte 
ſich geſtern vor dem hieſigen Militärbezuksgericht der 
Unteroffizier Edward Sieminjfi zu verantworten. Sie⸗ 
minſki hatte in Lowicz einen Poſten bei dem Lebens» 
mittellager. Als er von einem Offizier kontrolliert 
wurde, war er betrunken. Der Offizier telephonierte 
an die Gendarmerie, die den betrunkenen Unteroffizier 
verhaften ſollte. Als die Gendarmen ankamen, richtete 
der Unteroffizier ſein Gewehr auf den Offizier. Der 
Gendarmeriewachtmeiſter Baran ſchoß in Verteidigung 
des Offiziers, traf aber nicht. Urteil: Degradierung, 
Verſetzung in die 2. Soldatenklaſſe, Ausſtoßung aus 
dem Heere und 3 Jahre Gefängnis. 

k. Von einem Wagen überfahren. Stephan 
Gajewſki aus dem Dorfe Wola Dombrowſka iſt verhaf⸗ 
tet worden, weil er mit ſeinem Wagen einen gewiſſen 
Wilhelm Drezdner überfuhr. N 

b. Selbſtmordverſuch. In der Przendzalniana⸗ 
ſtraße 31 trant Aurelie Serwkowſka Jod. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. Serwkowſka iſt 
ſeit längerer Zeit ſehr nervös geweſen. 

Spenden. Für den unbemittelten Seminariſten, die Voll- 
waiſe, ſind bei mir folgende Spenden eingefloſſen: von Herrn 
Direktor M. Schmidt 25 Zloty, von drei ungenannten Wohl 
tätern 20, 10 und 5 Zl., zuſammen 60 Zl. Für die empfangenen 
Gaben herzlich dankend, möchte ich bitten, weite hin dieſes Falles 
zu gedenken. Gleichzeitig mache ich auf die Notlage vieler 
Zöglinge des Seminarinternats aufmerkſam, welchen doch geholfen 
werden möchte. Paſtor G. Schedler. 
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Dereine + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commis verein 3. g. A. in Lodz. 
Heute Dennerstag den 21. Oktober, bäl', wie wir ſchon 
mitgeteilt haben, im großen Saale des Chriſtlichen Em» 
misvereins Herr Maſtkdtrektor A. Bautze, feinen angs⸗ 
kündigen Vortrag über das Thema: „Geſchichte der 
deuiſchen Muftt Klaſſiker“. Wir weiſen auf diefen Vortrag 
in empf-dendem Sinne din und können allen den Beſuch 
dieſes WVrriragsabends wärmſtens empfedlen. Beginn 
Punkt 9 Uor abends, 


Das heutige Gaſtſpiel der Warſchauer Operette. 
Heute tommı oe „Newiarowſtt“ Truppe aus Warſchau 
nach Lodz Abends wird in der Philharmonie die bekannte 
Operelle von Arnold und Bach u. T. „Lady CTdci“ aufge 
führt werden. Es wird dies nur ein einziges Gaftipiel 
fein In den Hauptrollen treten auf: Kazimiera Niewia- 
rowika B Horiti und andere. Anfang der Vorſtellung 
um 830 Un: abends. 


Aus dem Reiche. 


abt. Zgierz. Am Sonnabend, den 16. Oktober, 
fand die Generalverſammlung der Mitglieder 
des hieſigen Geſangvereins „Concordia“ ſtatt. Die 
Verſammlung, an der 48 Mitglieder teilnahmen, wurde 
von Herrn Paſtor Falzmann eröffnet und geleitet. 
Nachdem der Rechenſchaftsbericht vom 1. Kaſſierer, 
Herrn Droſe, verleſen und von den Anweſenden an⸗ 
genommen wurde, verlas der 1. Vorſtand, Herr Ludwig, 
den Tätigkeitsbericht, worauf beſchloſſen wurde, ſieben 
eifrigſte Sänger, u. zwar Oswald Ludwig, A. Wutke, 
A. Guſe, R. Heinz, A. Kunkel und A. Treichel zum 
Weihnachtsfeſte auszuzeichen. Hierauf ſchritt man zu 
Neuwahlen, durch die die Verwaltung eine gründliche 
Aenderung erfuhr. Es wurde gewählt: zum 1. Vor⸗ 
ſtand — Artur Kunkel, 2. Vorſtand — Roman Schwem⸗ 
ber, 1. Stellv. Vorſtand — A. Treichel, 2. Stellv. Vor⸗ 
ſtand — Heintich Kunkel, 1. Kaſſierer — Emil Droſe, 
2. Kaſſierer — Adolf Guſe, 1. Schriftführer — Hugo 
Schwarzſchulz, 2. Schriftführer — Erwin Gutſche. Ord⸗ 
nungskomitee: A. Schwarzſchulz, N. Langkaus, Th. 
Graebſch, Ed. Gutzmann, A. Ziegler, R. Schmechel. 
Reviſionskommiſſion: A. Kunkel, O. Ludwig, N. Kunkel. 
Wirte: A. Lubeau, M. Langkaus, K. Berandt, O. Rei⸗ 
ter, E. Ziegler, G. Kaiſer und H. Schwarzſchulz. Vers 
gnügungskommiſſion: K. Buſſe, A. Kadoch, Oskar 
Ludwig, E. Wutke, O. Wagner, R. Lulaj. Archivare: 
A. Wutke und R. Mayer. Ballotagekommiſſion: 
W. Steinke, R. Zerndt, Th. Krieſel, E. Gutzmann, 
B. Kadoch, Ph. Zimmermann und A. Borucki. Möge 
es der neuen Verwaltung vergönnt ſein zum Wohle 
des Vereins zu arbeiten. | 

k. Petrikau. Für Brandſtiftung. Von 
dem hieſigen Bezirksgericht wurde geſtern der 26 jährige 
Anton Majda wegen Brandſtiftung verurteilt. Majda 
beging auf dem Gute Pajalowice, Beſitzer Joſef Mon⸗ 
terich, einen kleinen Diebſtahl, wofür er ohne Aus zah⸗ 
lung des Lohnes entlaſſen wurde. Urteil: 8 Jahre 
ſchweren Kerkers und Ehrverluſt. 

k. Tſchen ſtochau. Eine ſonderbare Lieb⸗ 
haberei. Wincenty Wyskowfki aus Lodz weilt hier 
bei ſeiner Tante. Vorgeſtern ging er angeheitert durch 
die Straßen von Tſchenſtochau mit zwei Revolvern und 
knallte jeden Hund, deſſen er anſichtig wurde, nieder. 
Auch die von ihren Beſitzern am Bande geführten Hunde 
blieben nicht verſchont. Im ganzen fielen der Lieb⸗ 
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haberei des Wyskowſki 12 Hunde zum Opfer. Die 
Beſitzer der Hunde wollen nun wegen Schadenerſa 
klagen. Der Wert der 12 Hunde iſt auf 800 Zloty 
berechnet worden. 


k. — Früh übt id... An dem Laden von 
Walenty Zurawſti ſaß vorgeſtern deſſen 10 jährige 
Tochter während die Mutter in der Wohnung beſchäftigt 
war. Plötzlich trat der Sohn des Nachbarn, der 14jährige 
Roman Karczewſki ein, bedrohte das Kind mit einem 
Rü volver und ſtahl den Kaſſenbeſtand von 250 Zloty, 
mit dem er davonlief. Geſtern verhaftete die Polizei 
den Knaben im betrunkenen Zuſtande. Er hatte nur 
noch 15 Zloty in der Taſche. 

k. Kolo. Durch Ablehnen der Frie⸗ 
denshand die Beſtie geweckt. Im Bezirks⸗ 
gericht hatten ſich vorgeſtern die Brüder Wladys law 
und Ignacy Guwceinſki wegen Ermordung ihres Schwa⸗ 
gers Dembowſki zu verantworten. Der letztere wohnte 
zuſammen mit Wladyslaw Gumeinffi in einem Haufe. 
Guwcinſti war Trinker und geriet öfter mit Dembowfki 
in Streit, wobei er ihn einmal auch verprügelte. Dem⸗ 
bowſki klagte beim Friedensrichter. Zwei Tage vor dem 
Termin wollten die beiden Brüder dem Dembowfki zur 
friedlichen Schlichtung bewegen, Dembowſki wollte aber, 
daß Guwcinſki durch das Gericht beſtraft werde. Als 
Dembowſti ſchlief, ſtopften die Brüder ihm den Mund 
zu, erwürgten ihn, zerſchlugen ihn den Kopf mit einem 
eiſernen Gegenſtand und warfen ihn dann in den 
Stall unter die Pferde. Am nächſten Tage ſchlugen ſie 
Lärm, daß Dembowſti von feinen Pferden zertreten ſei. 
Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die Leiche keine Spur 
von Huftritten zeigte und daß vor dem Zerſchlagen des 
Kopfes der Mann ſchon erwürgt war. Außerdem fand 
man auch ein blutiges Stück Zeug im Stalle, das von 
der Bluſe der Frau Guwcinſta abgeriſſen war. Die 
Verbrecher erhielten zu 10 Jahren ſchweren Kerkers 
mit Ehrverluſt. 


k. Lublin. Von Betrunkenen über⸗ 


fallen. Der 28 jährige Joſef Walacz aus Lodz, 
Ciemnaſtraße 19, wurde in Lublin auf der Fabryczna⸗ 
ſtraße von 4 betrunkenen Strolchen angehalten, die von 
ihm verlangten, daß er ihnen Schnaps kaufe. Da 
Walacz ſich weigerte, dies zu tun, hieben die Strolche 
auf ihn mit Meſſern ein. Die hinzugekommene Polizei 


Deulſche 905. Arbeitspartei Polens. 
Bezirksrat der Stadt Lodz. 


Am Sonntag, den 24. ö. M., um 2 Uhr nachm., 
findet im Saale des Fabrikmeiſterverbandes, Zeromſfki⸗ 
Straße 74, die 


feierliche Eröffnung 
des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. 


Tagesoronung: 1. Geſang des Männerchores. 2. Eröffnung 
durch Stadtverordneten Oekar Seidler. 3. Wahl des Präfidiume, 
4, Die Aufgaben des Bezirksrates. — Referent: Abg. Kronig. 
5. Die ſozlaliſtiſche Bewegung in polen. — Referent: Abg. Zerbe. 


Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein der 
Mitglieder und Gäſte. Die Exekutive. 


Kurze Macheichten. 


Beſchießung eines polniſchen Flugzeuges 
durch Litauer. In der Gegend von Kalet, 500 Me⸗ 
ter von der Grenze entfernt, beſchoß die litauiſche Grenz⸗ 
wache ein polniſches Flugzeug, das von Auguſtow nach 
Grodno flog. Es iſt dieſes der zweite Fall in einer 
Woche, daß Litauer polniſche Flugzeuge beſchießen. 


Muſſolini wünſcht Streſemann zu Iprechen. 


Mie der Genfer Korreſpondent der Wiener „Neuen Fr. 
Preſſe“ von unterrichteter Seite erfährt, wurde Flettners 
Rotorſchiff von italieniſcher offizieller Seite eingeladen, die 
ltalleniſche Küſte zu bereifen. Hlerbel wurde der Wunſch 
Muſſolinis mitgeteilt, Aubenminifter Dr. Strefemann bei 
dieſer Gelegenheit begrüßen zu können. 


Ein politiſcher Mord in Wilna. Am 15. Ok⸗ 
tober wurde in Dunichlowice in der Wohnung des 
Präſes der weißruſſiſchen Bauernorganiſation „Hro⸗ 
mada“, Hurtka, Nikodem Iwaſchkiewicz, der zuſammen 
mit der Polizei gegen den Kommunismus kämpfte, er⸗ 
mordet. Es iſt dieſes der erſte Fall eines politiſchen 
Terrors ſeitens der Organiſation „Hromada“, die die 
Losttennung der nordöſtlichen Gebiete Polens anſtrebt. 
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Warſchauer Börfe. 
Dollar 9.00 
19. Oktober 20 Oktober 
Belgien 25 50 25 54 
Holland 360 95 360.95 
London 43 76 43 69 
Neuyork 9.00 900 
Paris 26.45 26 50 
Prag 26.72 26 72 
Zürich 174.39 17415 
Italien 38 62 38.50 
Wien 127 30 127.30 


Auslandsnotierungen des Zloty, 
Am 20 Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt 


vondon 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin 46.26 — 46.74 
Auszahlung auf Warſchau 46,404— 46.645; 
Kattowitz 46.— 4846.72 
Poſen 46.38— 46.62 
Wien, Schecks 78.1578 65 
Banknoten 78.3079 30 
Praga 976.25 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 


in WVarſchau: 9.04. Der Goldrubel 4 80. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Mat 


druck : J. Baranswſki, Eodz, petrikenerſtrabe 109. 


rr 
1918 Dr. med. 


Die Ortsgruppe Fobz- Nord 
der d. S. R. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre Mit⸗ 
0 glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle die 


9.05 — 9.06, 


Spendet Bücher 1 


Szlolna 12 
Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


herzliche Bitte, Bücher für 
diefe Bibllother zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter⸗ 
ſtützen. Bücher ſper den wer» 
den in der Geſchaͤſteſtelle der 
„Eodzer Holkszeliung” fowie 
jeden Donnerstag im Partei» 
lokal, Relterſtr. 18, entgegen» 


verhaftete die Strolche. 


Hurtka iſt verhaftet worden. 


Nachruf. 


Am 20. Oktober 1926 verſtarb im Poznanſkiſchen Spital 


Dr. Ludwik Pinkus 


Leiter des Diagnoſtiſchen Unterfuchungsinftituts 
Arzt:Referent der Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


In dem Verſtorbenen verliert die Krankenkaſſe einen hervorragenden Arzt, der 
dank ſeiner ſozialen Einſtellung ſich der hohen Bedeutung des ſozialen Verſicherungs⸗ 
weſens bewußt war und ſein Wiſſen und ſeine Fähigkeiten in den Dienſt für die 
Entwicklung der von ihm geliebten Inſtitution geſtellt hat. 


Ehre dem Andenken des unvergeßlichen Arztes und Menſchen! 
76 Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


Kirchlicher Anzeiger. 
In der St. Trinitatiskirche ſollen an einigen 
Abenden und zwar von Montag, den 25. Oktober I J., 


beginnend, Evangelifationsgottesdienite ſtattfin den. Be 


ginn um ? Uhr abends. Es hat Herr Paſtor Greve 
aus Neu Tomyll feine Ankunft zugeſagt. Dies dürfte 
Freude in weiteren Streifen erregen, iſt doch Herr 
Paſtor Greve durch ſeine ſcharfſinnigen Schilderungen 
des Lebens als bedeutender lutheriſcher Paſtor weithin 
bekannt. 


NN Cykliſtenverein 
„Rekord“ 


Sonnabend, den 23 Okto- 
ber, ab 8 Uhr abends, findet 
in der Turnhalle, Zakatna 82, 
unjer 


Muſik⸗ und Geſangverein 
V„H„Minore“ 


Am Sonntag, den 24. Oktober, veranſtaltet unfer 
Verein in der Turnhalle, Zakontna 82, ein großes 


Oktoberfest 


mit Tanz 


und verſchledenen anderen Beluſtigungen fowie auch mit 
Seſange⸗ und humoelſtiſchen Vorträgen und der Auf» 


führung eines einaktigen Luſtſpiels. muflk unter der 


Zeitung des Herren Kapellmeiſters Chojnacki. 

Beginn um 3 Uhr. Säfte willkommen. 
NB. die Mitglieder werden erſucht, ſich morgen, Freitag, 
abends 8 Uhr, zur wichtigen Beſprechung im Vereins- 
lokales vollzählig einzufinden. 77 


| Die eleganteſten 
| 


genommen, 


Damen:Stofje 


für den Herbſt 


Delßwaxen in allen Sorten, 
Etamine gemuftert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 


ſowie 


Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Frey de chine in allen Farben, Eatins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, plüſch⸗ und Waſchdecken 


un Emil Kahlert, Lodz Gluwnn 41, Tel. 18-37. 
Bei bedeutenderem Eintauf Nabatt. 


rc ͤ TT 


1815 


FFP Herzliche Bitte. 


Bekanntmachung. 


Hiermit mache meiner geehrten Rund» 
55 bekannt, daß ich hierſelbſt an der 


öwna Nr. 16 ein 


Herren-Schneider-Atelier 


. eröffnet habe und ſämtliche ins Fach 
ſchlagende Arbeiten aus eigenen und an⸗ 
vertrauten Stoffen nach neueſter Mode 
ſorgfältig aus führe. 

Hochachtungsvoll 
g G. Reiser. 
4 


Err PNIETERETETEEWETERTT 
nie Wintersaison 


Geidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. ö 


Herrenpaletots Sl emen Sotftragen. 
Herrenpelzen. dener Naas ht ans den deen 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt 


4 jähriges 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen 
und Tanz ſtatt. a 
Hierzu werden Mitglieder, Freunde ſowie Gön⸗ 
ner des Vereins höflichſt eingeladen. 
Eintritt für Mitglieder Zl. 1.—, Gäſte Zl. 150. 


55 Zahnars k beten DAL uns Ratenzahlungen perla 
5 N N nur bei 1 f 

H. SAURER WVYOODA u 

Betritauer Straße Nr. 6 Filialen beſitzen wir keine. 61 


empfängt von 10—1 und 3-7, 


Billigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 


aus allen eßb 


aren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. 


Anleitungen und Vorſchriften 


zur Bereitung von Hausweinen, Likören, 
Brauſelimonaden, Fruchtſtirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 

behöre empfiehlt die 


Nohen⸗ und Apothekerwaren⸗Handlung 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


1988 


Welcher der Herren Schnei⸗ 
der- oder Tiſchlermeiſter 
wollte einen 16 jährigen 
Knaben, eine Bollwaife, in 


die Lehre nehmen? Ge- 
nannter Knabe hat Schlaf⸗ 


gelegenheit; es handelt ſich 
nur um die Lehee. Freund- 


liche Mitteilungen in dieſer 
Angelegenheit erbittet Pa⸗ 


ſtoe G. Schedler in der 


Kanzlei der St. Trinitatis» 


gemeinde. 


Dr. med. 


L. Prybulski 


Haut», Haar-, veneriihe 
und Geſchlechtskränthelten 
Behandlung mit Quarzlicht 
(Haarausfall) u. Röntgen⸗ 
ſtrahlen, Elektriſation und 
Maſſage 
Von 9—2 u, von 4—8 Uhr; 
für Damen von 4—6 Uhr 
Beſondere Warteftube. 


Tawadzka Nr. 
Telephon 25-38. 04 


Ein ehrliches 
Dienſtmädchen 


zu kleiner Wirtſchaft m 
Wäſche wird geſucht. Zu 


melden von 9 bis 11 und 
v. 2 bis 4 Uhr. e | 


Nr. 48, W. 12. 


Hrtsgruppe Lodz⸗Norbd 


Reiter⸗Straße fir, 13. 
Der Dorftand des Jugend» 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, Mittwochs und 
Freitags entgegen. 5 
felbt wird auch Auskunft 


in Sachen des Jugendbun des? 


erteilt, 


Dort⸗ 
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